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Expedition: Krautmarkt 1053. , 


um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


BETEN = 1 rrerrrerrrrucck 


, Berlin, vom 3. Juni 
ede een der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
5 Geheimen Sanitäts⸗Rath Dr. Roechling 
ler, Or ii im Regierungs⸗Bezirt Trier, den Rotben 
chischen Obe ritter Klaſſe mit der Schleife; dem Kaiſerlich öſterrei⸗ 
* erſt⸗Lieutenant im K. K. Franz⸗Joſeph-Huſaren⸗ 
— ment, Karl von Zaitſek, den Rothen Adler-Orden 
lehr er Klaſſe mit Schwertern; ſo wie den evangeliſchen Schul⸗ 
2 er und Kantor, Auſt zu Wüſte⸗Röhrsdorf im Kreiſe Hirſch⸗ 
dess das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Direktor 
pi Kreisgerichts in Stralſund, Nöldechen, zum Direktor 
8 Konſiſtoriums der Provinz Sachſen mit dem Range eines 
ae dritter Klaſſe; desgleichen den Kaufmann Wilhelm 
duard Neuhaus in Brüſſel zum Konſul daſelbſt zu ernen⸗ 
— und dem Apotheker Guſtav Heinrich Meper in Pots⸗ 
am das Prädikat als Hoſapotheker zu verleihen. 


fontrahirenden Theile ſich das Recht zugeſtehen, an ihre Zoll- J Rechte zu kürzen, um auf dieſe Weiſe, wenn auch indirekt, 
ſtellen Beamte zu dem Zwecke zu ſenden, um von der Geſchäfts⸗ | aber doc ſicher, ihre Auflöſung zu bewirken. — Dieſe ſtaats⸗ 
behandlung derſelben in Beziehung auf das Zollweſen und die rechtliche Deduktion hat denn doch mehreren Mitgliedern der Con⸗ 
Grenzbewachung Kenntniß zu erlangen, wozu dieſen Beamten | ferenz nicht! behagen wollen, ſo daß noch immer hierüber de⸗ 
alle Gelegenheit bereitwillig zu gewähren iſt. Preußen und der ] battirt wird, wenngleich ſchon jetzt vorauszuſehen iſt, daß die 
Zollverein haben nicht ein gleiches Intereſſe, dergleichen Abfen- Majorität die Anſichten des Herrn Harleß adoptiren wird. 
dungen nach Oeſterreich zu machen, weil Oeſterreich ſich gegen (H. N.) 
den Zollverein verpflichtet hat, ſeine Einrichtungen denen des Stuttgart, 30. Mai. Die Kammer der Standesherrn 
Zollvereins möglichſt anzunähern. Preußen und feine Verbün⸗ hat heute den Geſetzentwurf, betreffend die Beſtrafung der Ver⸗ 
deten müſſen natürlich von den öſterreichiſchen Einrichtungen | brechen gegen den deutſchen Bund, in der aus der zweiten 
ebenfalls eine moͤglichſt genaue Kenntniß nehmen, doch werden [Kammer hervorgegangenen Faſſung einſtimmig angenommen. 
die Beſtimmungen hierüber erſt ſpäter getroffen werden. — | Die Kammer der Abgeordneten hat die Berathung des Be⸗ 
Die „Kaſſeler Ztg.“ erfährt aus Stuttgart „von guter Hand“, richts der volkswirthſchaftlichen Kommiſſion über die Frage be⸗ 
daß 9 5 ee BSH: ih er 501 Eifenzölle | züglich des Baues einer Eiſenbahn am oberen Neckar begonnen. 
vor der Hand für dur aus unzuläſſig halte. ie Richtigkeit Aus Baden, 29. Mat. Die ganze Gemeinde Iſprin⸗ 
dieſer Mittheilung vorausgeſetzt, würde fie die mehrfach aus⸗[[ gen, Amts Pe hat ſich, mit Gre Pfarrer 870 an 
geſprochene Anſicht nur beſtätigen, daß der erwähnte von Preue | der Spitze, für die altlutheriſche Konſeſſſon erklärt und iſt bei 
ßen zu erwartende Antrag auf den Widerſpruch der ſüddeutſchen] der Staatsregierung um Anerkennung und Auslieferung des 
Staaten ſtoßen werde. — In dieſen Tagen iſt bereits ein | Kirchenvermögens eingekommen. So weit wir die Verhältniſſe 
Engliſcher Ingenieur im Auſtrage der Unternehmer der Waſſer⸗ kennen, iſt dieſer Schritt der Gemeinde lediglich dem Verfah⸗ 
leitungs⸗Anſtalt eingetroffen, um ſich mit den Lokalitäten bes ren des Pfarrers zuzuſchreiben, der ſich überall, wo er noch 
kannt zu machen. Die beiden Unternehmer ſelbſt werden | funktionirte, als ein extremer Geiſtlicher gezeit. (Fr. J.) 
nächſte Woche er wartet. — Geſtern wurde mit der Errichtung Eu x Mi 
eines Gerüftes zur Auftellung der Marmorgru f dei Wiesbaden, 29. Mal. Der im vorigen Jahr ale 
ppen auf der g Pr N 
Schloßbrücke begonnen, es dürften daher die vier Eckpfeiler Regierungskommiſſär von Naffau zur Welt⸗Industrieausſtelung 
ſchon jetzt ihre längſt erwartete Zierde erhalten. — Der Erfin⸗ nach London geſendete Miniſterial⸗Aſſeſſor Odernheimer folgt 
der des „Natur⸗Selbſtdrucks,“ der Direktor der Staats- in den nächſten Wochen einem ſehr ehrenvollen Ruf einer Ge⸗ 
Druckerei in Wien, Reg.⸗Rath Auer, iſt hier eingetroffen, um ſellſchaft in England, an deren Spitze die bedeutendsten Bank⸗ 
d In; ben ſeiner E . 5 . häuſer Londons ſtehen, um ſich nach Neuholland zu begeben, 
em Könige Proben feiner Erfindung vorzulegen. wo die Geſellſchaft ungefähr 100 Stunden von Sidney ſchon 
Bromberg, 31. Mai. Nach einer Privatmittheilung 0 5 


ſol die Abſicht vorliegen, zwei Schwavronen des 5 Aufarens feit Jahren eine Strecke Landes angekauft hat, welche reiche 


R 7 Deine cs Metallkräfte, namentlich Gold, in ſich bergen dürfte, und deren 
1 mit dem Regimentsſtabe nach N 10 BD: Erſchließung durch eine Prüfung dieſer Naturkräfte vermittelſt 


g deutſcher Wiſſenſchaft durch Herrn Odernheimer vorbereitet 
Hannover, 30. Mai. Die königliche Familie wird 


( werden ſoll. Derſelbe hat ſich vor der Hand auf drei Jahre 
am 14. Juni von hier über Calais nach London reifen und verbindlich gemacht und erhält jährlich eine Beſoldung von 
dort am 16. eintreffen. Dem Vernehmen nach werden die 


Reisenden die Strecke, die fie durch franzzſiſches Gebiet zurück N (Fr. P..) 
eiſenden die Strecke, die ſie durch franzöſiſches Gebiet zurück⸗ 0 . 8 
zulegen haben, im tiefften Incognito paſſiren. — In den Hamburg, 31. Mai. Wir können aus ſicherer Quelle 


: . \ die Mittheilung machen, daß ſich in Dänemark, bereits wieder 
Provinzialſtädten wurde der königliche Geburtstag mit Muſik, 1200 eee dae ch A größern Hälfte auch ſchon 
Paraden, Glockengeläute und heiteren Mahlen gefeiert. Magie das Reiſegeld bereit baben, um zum Herbſee, erpedirt von dem 
ftrat und Bürger ⸗Vorſteher in Osnabrück haben eine | Haufe Morris u. Comp., ihren nach dem Salzſee vorangegan⸗ 
Adreſſe geſandt, die einiger Maßen politiſche Farbe hat. Es J genen Brüdern zu folgen. — Von einer neuen hamburgiſchen 
heißt darin: „Wie kurz die Zeit auch iſt, in welcher Eure | Staatsanleihe fit es augenblicklich, obgleich man ſich unlängſt 
Königliche Majeſtät den Scepter dieſes glücklichen Landes ge- an der Börſe mit ſehr beftimmten Angaben hierüber trug, wie⸗ 
führt haben: fo hat dieſelbe doch hingereicht, große Uebel und der ganz ſtill; ja, es iſt möglich, daß man Seitens der Kam⸗ 
Gefahren abzuwenden und dem Lande das feſte Vertrauen zu mer dieſe projectirt geweſene Anleihe ganz fallen läßt und an⸗ 
geben, daß fein erhabener König nach außen und nach innen dere finanzielle Hülfsmittel zur Beſtreitung der nöthig werden⸗ 
dem Rechte Kraft und keinem anderen Einfluſſe Gehör gebe. den bedeutenden Staatsausgaben ſucht. (Weſer⸗Z.) 
Ein ſo ren he en verbürgt allen e Unterthanen Holſtein, 1. Juni. Nach einem im neueſten Stück des 
— 90 — l 8 en ee, e Fr ar Miniſterialblattes enthaltenen Patent vom 5. v. M. tritt mit 
und bele ie Herzen zu froher Hoffnung. Möge denn der dem 1. Juni — alſo heute — der für die Geſammimonarchie 
an pff wei die Dr 3 treuer ee beabfi chüͤgte Zollarif ſchon für Holflein in Kraft; die Diffe⸗ 
a nee den Shen des fache, den Ber, denen daga hen nad die eier dlc Ak I Te 
treter der Schwachen, den Tröfter im Unglück bee neuen holſteiniſchen ſollen bis weiter durch Differentialzölle 
) 


MER ausgeglichen werden. Ein Patent, ebenfalls vom 5. v. M., 

Kaſſel, 31. Mai. Der Miniſter des Innern, Herr verfügt auch die Aufhebung der altonaer und wandsbecker Zoll⸗ 
Haffenpflug, überreichte heute der Kammer, wie die „Kaſſ. J.“ J begünſtigungen vom 1. Juni an. BER) 
852 90 ug Heime 2 ji ne Defterreid. 
der körperlichen Züchtigung. Der „Weſtph. Z.“ wird ; N f 
mitgetheilt, daß mehrere Mitglieder der hieſigen iſraelitiſchen Wien, 31. Mal. ar 3 2 . 
Gemeinde dem Kurfürſten eine mit 52 Unterſchriften bedeckte Attentats vom 6. Gebruar zu taitand in Unterſuchungshaft 
Petition überreichen wollten, aber nicht zur Audienz gelangen 


gezogenen Individuen iſt in den letzten Tagen der vorigen Woche 
fonnten. Sie begaben ſich in Folge deſſen zu Herrn Haſſen⸗ 


wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Dagegen ſollen kürzlich 
pflug und ſtellten demſelben ihr Anliegen vor, ſollen aber hier in Cremona mehrere wichtige Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
den Beſcheid erhalten haben, „daß man überhaupt keine deut⸗ 


den ſein; ſie beziehen ſich ausſchließlich auf Perſonen, die der 
ſchen Juden kenne, es gebe nur ſolche, deren Vaterland Pas 


wohlhabenden und gebildeten Klaſſe angehören und deren Lage 
läſtina ſei, wo ihnen auch die bürgerlichen Rechte gebührten, durch den nunmehr konſtatirten Beſitz verdächtiger Correſpon— 
hier ſeien ſie nur geduldet.“ Die Petenten, der Landrabbiner 


denzen und der neueſten Mazzini'ſchen Schriften und Prokla⸗ 
Dr. Adler und der Kaufmann S. E. Goldſchmidt, ſchienen 


mationen bedeutend verſchlimmert worden fiin ſoll. 
; e 2 1 i. itairs Civilſtatthalter der Erzher⸗ 
ſich auf eine Diskuſſion nicht einlaſſen zu wollen, ſondern em⸗ Peſth, 26. Mai. Unſer Mititair- und SID 3 
; due ; a og Albrecht, iſt von ſeiner Truppenſchau im ſüdweſtlichen Ungarn erſt 
bb 8 be ld Der „Flügeladjutant —— Kurfürſten, Rittmeiſter ehe Nachmittag in Ofen angekommen, und reiſt nach kurzer Raſt ſchon 
von Biedenfeld, iſt in einem außerordentlichen Auftrage nach morgen nach Oſten weiter, zuerſt nach Großwardein, von da nach Te- 
Wien gereiſt. — Aus Fulda wird mitgetheilt, daß das, Mit⸗ | mes war, dem erprobten Bollwerk im Süden, und dann in bie Militair⸗ 
glied der aufgelöften Stände⸗Verſammlung, der Gutsbeſitzer 
Hausmann zu Böckels, wegen der Anklage der Steuerver⸗ 


grenze, wo, wegen der obſchwebenden diplomatiſchen Verhandlungen mit 
der Türkei, ſtarke Truppenmaſſen angehäuft worden ſind. 

weigerung als Mitglied des dortigen Gemeinderaths ſuspendirt 

worden ſei. 


Belgien 
Brüſſel, 29. Mat. Die Repräſentantenkammer hat ges 
Eiſenach, 30. Mai. Noch immer delibrirt die Confe⸗ 
renz von Abgeordneten der deutſch-evangeliſchen Kirchenregie⸗ 


ſtern einſtimmig den Geſetzentwurf angenommen, wonach die 
beſtehende Geſetzgebung betreffs der Differenzialzölle bis 
rungen über die Sekten⸗Frage. Herr Oberkonſiſtorialrath-⸗ | zum 31. Mai 1855 verlängert wird. — Wie verlautet, wird 
Präſident Harleß aus München, will nämlich in feinem Refe- | die Sektion der Eiſenbahn der Dandre und Waes den 1. Juni 
rat auf die Beſtimmungen des weſtphäliſchen Friedens zurück- | bereits befahren werden; dieſe Bahn ſetzt bekanntlich Aloeſt 
gehen, welche bekanntlich nur die Tolerirung der Anhänger der | mit der Staatseiſenbahn in Verbindung. 
Augsburgiſchen Confeffion kennen, und die inſofern auch be⸗ — Vom 31. Mal. Die bevorſtehende Vermähkung un⸗ 
ſtimmend auf die ſpäteren Verſaſſungsgeſetze der deutſchen | ſeres Kronprinzen Herzogs von Brabant mit der öſterreichi⸗ 
Staaten wirkten, als in denſelben nur den anerkannten drei | ſchen Erzherzogin Marie Henriette wurde geſtern den beiden 
chriſtlichen Confeſſionen (Katholiken, Lutheraner und Reformirte) | Kammern durch den Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ut bürgerliche und politiſche Rechte eingeräumt werden. ten Herrn de Broukere mitgetheilt. Beide Kammern beſchloſ⸗ 
Es brauchten daher die Regierungen den ſonſtigen „widerkirch⸗ 
lichen und gemeinſchädlichen“ Sekten der Deutſch⸗Katholiken 


| 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Deneral» Konful in London, Hebeler, die Erlaubniß zur Ans 
gung des von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland ihm 
verliehenen St. Annens Ordens zweiter Klaſſe, und dem Kö⸗ 
niglich däniſchen Konſul Lindhberg in Danzig, zur Anlegung 
es von Sr. Majeſtät dem König von Dänemark ihm verlie⸗ 
Bee Ritterkreuzes des Danebrog⸗Ordens dritter Klaſſe zu 
eilen. b 


— ääʒä¾— 2 —— — 


Deut ſchlan d. 


la] Berlin, 2. Juni. In verſchiedenen Zeitungen iſt 

in letzter Zeit die Rede davon geweſen, daß von Seiten 
Oeſterreichs und Preußens beim Bunde Anträge geſtellt wor⸗ 
den ſeien oder geſtellt würden, welche die Schweizerangelegen— 
beit zum Gegenſtand der Berathung empfehlen. Von Oeſter⸗ 
reich werde die Flüchtlingsfrage, von Preußen die Neuen⸗ 
burger Angelegenheit zur Verhandlung gebracht. Es iſt hier⸗ 
vn geltend zu machen, daß beide Fragen zunächſt in gar 
einem Zuſammenhang mit einander ſtehen, und daß ſie von 
den betheiligten Mächten durchaus nicht zu gemeinſchaftlicher 
Berathung vorgeſchlagen werden können. Die Flüchtlings- 
frage iſt ebenſo eine rein öſterreichiſche als die Neuenburger 
Angelegenheit lediglich Preußen als Einzelſtaat ohne feine Ber 
ziehung zu den übrigen deutſchen Staaten angeht. Mögen 
Oeſterreich und die Schweiz einerſeits, ſowie Preußen und die 
Schweiz andererſeits dieſe Punkte untereinander oder unter pri⸗ 
vater Zuziehung einer andern vermittelnden Macht verhandeln 
und schlichten; der Bundestag aber iſt keineswegs das Forum, 
vor welchem die genannten Fragen zur Löſung zu bringen ſind. 
Nähere und namentlich beſtimmtere Nachrichten, als wir ſchon 
gegeben haben, ſind aus Conſtantinopel bisher noch nicht ein⸗ 
getroffen; nach ſorgfältiger Prüfung der Dinge, wie ſie nun 
einmal liegen, glauben wir die Hoffnung auf Erhaltung des 
Weltfriedens immer noch feſthalten zu müſſen. Wir rekurriren 
dabei auf die von Rußland bei Veranlaſſung der Abſendung 
des Fürſten Menſchikoff gegebenen Verſicherungen, welche durchs 
aus beruhigender Natur ſind. Tie Verwirrung in den Anfichten, 
rt die engliſche und namentlich die franzöſiſche Preſſe in 
Air * Frage zu Tage fördert, darf uns um ſo we⸗ 
5 che ach, als Privatanſichten und Autoritätsausſprüche, 
etztere doch auch nur von ganz relativer Bedeutung 

ſind, ſich niemals wichti er ch d ößeren Ei fl 5 
auf die Maſſen zu Fe zu machen und größeren Einflu 
Beranlaffungen, en ſuchen, als gerade bei ſolchen 


Das „C.⸗B.“ weiß mit Beſtim i i 
mtheit, daß die General-Zoll⸗ 
konferenz am An Juni werde Een ee Dem 35977 
Haken au re Zur Auswechſelung der Ratifikations⸗ 
rkunde iſt es bi 8 noch nicht gekommen, und bekanntlich 
muß dieſelbe dem Veginn der Konferenz vorausgehen. Wir 
unterlaſſen nicht, hierbei zu bemerken, daß das „gutunterrichtete“ 
Correſp.⸗Bür. die eine der Quellen ift, welche gegenwärtig die 
deutſche Preſſe mit dem trüben Waſſer ſo vieler falſcher und 
entſtellter Nachrichten überfluthet. — Für die bisher vom Dr 
Krummacher inne gehabte Predigerſtellung an der hieſigen 
Dreifaltigkeitskirche iſt zwar noch kein Nachfolger definitiv er⸗ 
nannt worden, doch verlautet, daß ſowohl dle entſcheidenden 
Behörden als auch ein großer Theil der Gemeinde ihr Augen⸗ 
merk auf den hieſigen Prediger Souchon richten. 0 


LS. Berlin, 2. Juni. Es iſt jetzt hie i 

Nah de propinzial-tandtage and arge Jahre h 
ammentreten werden. Als der Termin der Einberufung wird 
ereits der September bezeichnet. Wie es heißt, werden ſich 
die Provinzial⸗Landtage vorzüglich mit zwei Vorlagen beſchäf⸗ 
igen, mit einem Armen⸗ und einem Heimaths⸗Geſetz. 
— Die öſterreichiſchen Kommiſſarien, welche nach dem Ueber⸗ 
einkommen Oeſterreichs mit Preußen und dem Zollverein auf 
die verſchiedenen Stationen des Zollgebiets abgeſchickt werden 
ſollten, um die Einrichtung und Verwaltung, des Zollvereins 
lennen zu lernen, find, wie man der „dd“ miitheilt, ſchon 
zum Theil auf ihrem Poſten angelangt und in Sonderheit iſt 
Herr Mareſch für Berlin und die Oſtſeeküſte, Hr. Czernig 
für Leipzig und den ganzen Meßverkehr und ver Ober⸗ 
Zolldirektor von Tyrol für München und den Süden be⸗ 
fimmt. Dieſe Sendungen gründen ſich unter Anderem auf Ar⸗ 


ſen, dem Könige eine Beglückwünſchungsdeputation zuzuſchicken. 
Het 21 des öſterreichiſchen Vertrages, worin es heißt, daß die | 


Der junge Herzog, welcher am Sonnabend ‚mit jeinem fönigl. 
und freien Gemeinden nur ihre bürgerlichen und politiſchen Vater zurückgekehrt iſt, ſchien von der langen Reiſe und den 


unaufhörlichen Feſtlichkeiten etwas abgemattet. Die Natur 
ſcheint ihn nicht in gleichem Maße wie ſeinen Bruder, den 
Grafen von Flandern, mit den phyſiſchen Kräften begabt zu 
haben, welche ſein königlicher Beruf in unſeren ſchwer beweg- 
ten Zeiten erheiſcht. Dieſer Umſtand, verbunden mit den Be⸗ 
denkuͤchkeiten, welche die engliſche Allianz mit Oeſterreich in 
Betreff unſerer innern Zuſtände erregt, läßt Viele wün⸗ 
ſchen, daß die anſtehende Verbindung noch einige Jahre vers 
ſchoben würde. Die Meinung, daß man die Reaktion der 
öſterreichiſchen Politik auf die inneren Verhältniſſe des Landes 
fürchtet, gewinnt in dem Maße mehr Raum, als die erſte 
Freude über den errungenen für die Dauer der Dynaſtie an⸗ 
ſcheinend viel verſprechenden politiſchen Vortheil dem ruhigen 
Nachdenken Platz macht. Die Anhänger der Allianz mit einer 
Erzherzogin und der Miniſter in feiner Botſchaſt an die Kam⸗ 
mern ſprechen ſehr viel von der mütterlichen Regierung der 
Kaiſerin Maria Thereſia, der die junge Braut des Herzogs 
von Brabant ähnlich ſehen ſoll; andere erinnern daran, daß 
Maria Thereſia die Mutter Joſeph II. war und berufen ſich 
auf das Andenken der Erzherzogin Maria Chriſtine und der 
Margaretha von Parma. — Graf Chreptowitſch, der neue ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte, überreichte geſtern dem Könige in ſeierlicher 
Audienz ſeine Kreditive. (Nat.⸗Ztg.) 


Italien. 


Rom, 24. Mai. Der einzige Vergnügungsort, wo die Bewohner 
Roms nicht fern vor ihren Thoren ſeit Jahrhunderten luſtwandeln konn⸗ 
ten, die reizende Villa Borgheſe vor der ah del Popolo, ward, wie 
Sie wiſſen, aller Bitten und Gegenvorſtellungen ungeachtet, von ihrem 
Beſitzer vor drei Jahren dem Publikum geſchloſſen. Fürſt Borgheſe 
wollte die Römer dadurch für die während der Republik in feiner Villa 
muthwillig angerichteten ſehr bedeutenden Schäden, die man auf eine 
halbe Million Thaler ſchätzt, beſtrafen, wiewohl die Schuld davon kei⸗ 
neswegs auf die Römer, ſondern auf Garibaldi's Soldateska fällt. Nur 
ſechs Stunden wöchentlich geſtattet der Fürſt ſeit einiger Zeit den Ein⸗ 
tritt. Um die Römer ſo viel als möglich für dieſe Einbuße zu entſchä⸗ 
digen, läßt der Senat den Monte Pineio innerhalb der Stadt durch 
Kunft und Natur überaus verſchönern. Der ganze ausgedehnte Verg⸗ 
rücken nördlich von der Villa Medici iſt jetzt in ein blübendes Hochpla⸗ 
teau umgewandelt, das an die Hesperiden⸗Gärten erinnert. Der beilige 
Vater ſchenkte dazu mehrere Hundert der ſeltenſten tropiſchen Pflanzen 
und Bäume aus den Gärten des Vaticans und Quirinals. Beſonders 
reich ſind in dem Geſchenk die verſchiedenen Claſſen der Palmen vertre- 
ten. — Der preußiſche Geſandte beim heiligen Stuhl, Herr v. Uſedom, 
ſchickt ſich zu einer längeren Urlaubsreiſe an. Die Veranlaſſung dazu 
iſt das neueſte Breve über die gemiſchten Ehen. Nicht, wie früher be⸗ 
ſtimmt war, der in Florenz acereditirte Geſchäftsträger von Reumont, 
ſondern der bieſige Legations⸗Secretär Graf v. Arnim wird den Ge⸗ 
ſandten während feiner Abweſenbeit hier vertreten. Auch der diploma⸗ 
tiſche Repräſentant Hollands, Graf Liedekerke⸗Beaufort, wird ſich aus 
ähnlichen Gründen ſehr bald auf unbeſtimmte Zeit von ſeinem hieſigen 
—— entfernen. — Die früher auf heute feſtgeſetzte Rückkebr des heil. 

aters aus Porto d'Anzo iſt, kurz vor dem Schluſſe der heutigen Poſt 
eingegangenen Nachrichten zufolge, auf morgen Abends verſchoben. Der 
1 5 Königs von Neapel ward der ungünſtigen Witterung halber 
abbeſtellt. 

Die „Gazzetta di Venezia“ meldet aus Rom, daß Monſignore 
Spaccapietra vom Papſte mit einer außerordentlichen Sendung nach 
Hapti betraut worden ſei, um den Kaiſer Fauſtin 1. ſeinem Wunſche ge⸗ 
mäß zu krönen. — Die mehrmals begonnenen und wieder aufgegebenen 
Arbeiten an einer Beleuchtung Roms durch Gas werden jetzt eifrigſt 
weiter betrieben. Sie ſind bereits ſo weit gedieben, daß man ihre 
Vollendung bis zum nächſten Carneval mit Gewißheit ar darf, 


Großbritannien. 


London, 30. Mai. Der vorgeſtrige Kabinets⸗Kon⸗ 
ſeil beſchäftigte ſich ohne Zweifel mit der orientaliſchen Frage. 
Er dauerte über drei Stunden, und am Schluß deſſelben, 
Abends 6 Uhr, hatte der türkiſche Botſchafter, Muſſurus, eine 
Beſprechung mit Lord Clarendon. Seitdem war der telegra⸗ 
phiſche Verkehr mit Paris ungemein lebhaft. Admiral Sir 
S. Ommaney aus Plymouth wurde in größter Eile nach Lon⸗ 
don beſchieden, und ſehr bedeutungsvolle Ordres ſollen nach 
Portsmouth gegangen ſein. Aus Malta, 24. Mai, hört man, 
daß zwar die Flotte des Admiral Dundas wie unbeweglich im 
Hafen von Villetta lag, aber daß jeden Augenblick Befehl 
zum Ankerlichten aus London über Marſeille erwartet wurde. 
„Morning Poſt“ ſpricht mit Zuverſicht von einer bevorſtehen⸗ 
den großen engliſch⸗franzöſiſchen Demonſtration in den Darda⸗ 
nellen. In ähnlicher Weiſe äußert ſich „Chronicle“, und ſelbſt 


„Daily News“ ſcheint heute den Erklärungen Lord J. Ruſſell's 
und Lord 


Clarendon's über die Einigkeit Englands und Frank- 
Möglich, daß dieſe 


Die Eroberung von Konſtantinopel vor 
vierhundert Jahren.) 
Von G. E. Guhrauer. 


Die Einnahme Konſtantinopels durch die Türken am 29. Mai 1453 
gehört zu den großen Ereigniſſen, welche im fünfzehnten Jahrhunderte 
die Lage der Welt umgeſchaffen hatten und deren Wirkungen noch heute 
nach vierhundert Jahren unberechenbar find. Man pflegt dieſes Ereig- 
niß mit der Erfindung der Buchdruckerkunſt und der Entdeckung von 
Amerika in eine Reihe zu ſtellen; und wie dieſe Begebenheiten erſt ver 
einigt das volle Maß ihrer Beſtimmung erfüllen konnten, ſo läßt ſich 
wobl auch eine gewiſſe Aehnlichkeit in ihren Beziehungen zu dem Ent⸗ 
wickelungsgange der neuern Menſchheit erblicken. Die Buchdruckerkunſt, 
welche nicht lange vor der Eroberung Konſtantinopels durch Guttenberg 
in Mainz erfunden worden, wurde erſt dann immer mehr vervollkomm⸗ 
net und ihrer höheren Beſtimmung zugeführt, als ſie auf die klaſſiſchen 
Werke Griechenlands und Roms angewendet wurde, was zuerſt in Ita⸗ 
lien geſchah. Daß aber dieſe Werke, beſonders die der Griechen und 
das Studium der griechiſchen Sprache, ſeit dieſer Zeit ſich einer allge⸗ 
meinen Verbreitung erfreuten, das bewirkten die Schaaren gelehrter 
Griechen, welche nach dem Falle Konſtantinopels nach Italien und den 
übrigen Ländern Europa's ſich zerſtreuten. Während nun die Gelehrten 
und die Dichter in der wiedererweckten alten Literatur gleichſam eine 
neue Welt in der Vergangenheit entdeckten, fo eröffnete ſich mit der 
Entdeckung Amerika's durch Columbus dem erſtaunten Europa eine neue 
ungeahnte Zukunft, welche die kühnſten Erwartungen erfüllt, ja über- 
troffen hat. Der Verluſt, welchen die Chriſtenheit durch den Untergang 
des griechiſchen Reichs und die Feſiſetzung der Ungläubigen und Bar- 
baren im Oſten Europa's erlitt, ſchien durch die rieſenhaften Entdeckun⸗ 

en und Eroberungen im Weſten reichlich erſetzt; und wenn jenes Er— 
eigniß ohne die beflagenswerthe Spaltung zwiſchen der lateiniſchen und 
der griechiſchen Kirche im Mittelalter nicht erfolgt wäre, fo daß alle Be⸗ 
mühungen während des fünfzehnten Jahrhunderts, dieſen Riß zu heilen, 
ſcheiterten, ſo fühlte ſich andererſeits die abendländiſche Chriſtenheit feit 
dem Falle Konſtantinopels zum erſtenmal nach den Zeiten der Kreuz- 
zuge wiederum als eine Einheit, bis ſeit dem Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts die Macht der Türken aufhörte furchtbar zu ſein und bis 
auf diefen Tag von den chriſtlichen Mächten immer mehr nur geduldet 


*) Aus dem geſtern erwähnten fünften Hefte des illuſtrirten Fami ⸗ 
lienbuches. 


Einigkeit erſt ein Paar Tage alt iſt, aber an ihrer Exiſtenz 
ſcheint jetzt kein Grund zu zweifeln. Und die ziemlich heftige 
Sprache der „Poſt“ (ſonſt einer Anbeterin des Kaiſers von 
Rußland) gegen die „Unaufrichtigkeit“ des petersburger Kabinets 
ſcheint darauf berechnet, den Eindruck zu machen, als wäre die 
britiſche Regierung von Rußland mit einem mehr als gewöhn⸗ 
lichen Aufwand von diplomatiſcher Gewandtheit behandelt wor⸗ 
den, und als hätte ſie bis vor wenigen Tagen wirklich keinen 
Grund gehabt, den letzten Zweck der Menſchikoff'ſchen Sen⸗ 
dung zu ahnen! Der „Herald“ würde reden, wenn er der 
Regierung Uneinigkeit mit Frankreich vorwerfen könnte; aber 
er ſchweigt. Ebenſo ſchweigt heute die „Times“, die auch in 
ihrem vorgeftrigen anti- ruſſiſchen Artikel ſorgfältig vermieden 
hat, über dieſen ihr unliebſamen Punkt — das Zuſammengehen 
mit Frankreich — und über die miniſteriellen Erklärungen von 
Freitag Abends ein einziges Wort fallen zu laſſen. Genug, die 
Situation hat ſich entſchieden geändert, und die allgemeine Anz 
ſicht iſt, daß Rußland eine diplomatiſche Demüthigung (9) ſel⸗ 
tener Art bevorſteht. Nach dem Völkerrecht könne es die Ab⸗ 
lehnung eines Vertrags-Abſchluſſes nicht zu einem casus belli 
machen, und in ſo fern habe es durch die kriegeriſchen Dro⸗ 
hungen Menſchikoff's eine kaum gut zu machende Voreiligkeit 
begangen. Dem Völkerrecht aber in's Geſicht zu ſchlagen, 
das werde Rußland bleiben laſſen; denn Admiral La Suſſe 
allein ſei einer zahlreichen ruſſiſchen Flotte mehr als gewachſen. 
Die vereinigten Argumente von La Suſſe und Dundas aber 
würden gewiß den Frieden Europa's ſichern und die Unantaſt⸗ 
barkeit des ottomaniſchen Reiches auf lange Zeit feſtſtellen. So 
wenigſtens raiſonnirt heute die Mehrzahl der Tagesblätter. — 
Während „Times“ die orientaliſche Frage für heute ruhen 
läßt, widmet ſie der Haltung des Wiener Cabinets gegen die 
Schweiz und Sardinien einen tiefe Beſorgniß athmenden Leit⸗ 
artikel. Abgeſehen davon, daß das Recht auf Seiten Sardi⸗ 
niens und der Schweiz ſtehe, ſei die Unklugheit Oeſterreichs 
zum Erſtaunen ... „Mit andern Worten, Oeſterreich hat den 
Franzoſen einen ungetheilten diplomatiſchen Einfluß über die 
erſten Elemente des Erſolgs in einem italieniſchen Feldzug in 
die Hand gegeben; dieſe Schnitzer der Wiener Staatsmänner 
haben Louis Napoleon ſo viel Vortheile verſchafft, als er durch 
die glückliche Eröffnung eines italieniſchen Krieges hätte errin- 
gen können. Die Schweiz und Piemont waren, richtig benutzt, 
die Außenwerke der Lombardei; aber Oeſterreich hat die Stim⸗ 
mung dieſer Staaten in ſcharfe Gereiztheit gegen ſich verwan⸗ 
delt, und die wichtige Poſition, die ſie auf der Karte Europa's 
einnehmen, gegen die Sicherheit und Ruhe ſeiner eigenen Lande 
gekehrt.“ — Der Herzog von Genua wird morgen hier er⸗ 
wartet und am 2. beim Drawingroom der Königin anweſend 
ſein. Der Herzog wird in Mivartshotel wohnen und hat den 
Marquis d'Azeglio nach Paris beſchieden, um in deſſen Be⸗ 
gleitung die Reiſe von Paris hierher zu machen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 31. Mai. Die Wahlen fallen faſt überall 
zu Gunſten der Regierung aus, mit Ausnahme natürlich von 
Kopenhagen. Das bisher jo oppoſitionell geſinnte Frederiks⸗ 
borg-Amt hat diesmal lauter Regierungs⸗Kandidaten gewählt. 
Grundtvig iſt im Sorö⸗Amt, Schiern im NRibe-Amt, Barford 
im Randers-Amt und der durch ſeine ungemeſſene Oppoſition 
bekannte Pfarrer Möller iſt auf Fühnen durchgefallen. Nur das 
Stift Lolland⸗Falſter, von wo übrigens Herr Monrad diesmal 
nicht erſcheint, bleibt der Oppoſition treu, hat indeß nur unter⸗ 
geordnete Perſonen zu ſeiner Verfügung. Es fragt ſich aber 
nun jetzt, wer find die Regierungs-Kandidaten, find fie auch 
in dem Maße ihrer Aufgabe gewachſen, wie die früheren 
Mitglieder der Oppoſition? Leider ſind es faſt überall nur 
Bauern, und die wenigen Beamten, die mitunterlaufen, 
mögen, entbehren bis jetzt aller parlamentariſchen Erſahrung. 
Die Regierung kann von einem ſolchen Reichstage nur eine 
ſehr paſſive Unterſtützung und keine Verbeſſerungen ihrer Bor: 
Vielleicht iſt aber bei den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden gerade ein ſolcher Reichstag der zweckmäßigſte. Für 
in dieſer Art zuſammengeſetzter 
und in fo fern die Volksvertre⸗ 
tung als die mit Händen greifbare Erſcheinung der Verfaſſung 
angeſehen wird, wird die Gleichgültigkeit gegen den Reichstag 
Es konnte deshalb nicht Un⸗ 


Ir a wer kann fagen, wat in der Zeiten, vielleicht ſchon naher 
eiten Hintergrunde ſich verbirgt i 
Aber diese und 7 Fragen zu erforſchen, dürfen wir den Staats- 
männern überlaſſen. Verſetzen 
rückwärts bis zur denkwürdigen Epoche der Belagerung und Eroberung 
Konſtantinopels. Es giebt in der Geſchichte wenig Belagerungen, welche 
an und für ſich durch Vereinigung der ſeltenſten, wunderbarſten Um⸗ 
ſtände ein ſo hohes, faſt romantiſches Intereſſe in Anſpruch nehmen und 
die Theilnahme ſo feſſeln, wie die Konſtantinopels durch den Sultan 
Mahomed 11. Wir verdanken die treueſte und lebendigſte Schilderung 
einem Gibbon, und nach ihm im Einzelnen noch ausführlicher, dem ge⸗ 
lehrten und berühmten Verfaſſer der, Geſchichte des osmaniſchen Reichs, 
J. v. Hammer. Dieſe werden bei folgender Skizze unſere Führer ſein. 
Die Vorbereitungen zur Belagerung beginnen im September des 
Jahres 1452. Im verfloſſenen Sommer, als Mahomed das Schloß am 
Bosporus erbaute, war ein ungariſcher Stückgießer, Namens Orban, aus 
dem Dienſte des griechiſchen Kaiſers in den des Sultans übergegangen. 
Dieſer überhäufte ihn mit Geſchenken und fragte ihn, ob er im Stande 
fei, eine Kanone zu gießen, ſtark genug, die Mauern von Konſtantinopel 
zu erſchüttern. „Ich bin im Stande“, erwiederte jener keck, „Kanonen 
zu gießen, von was immer fur einem Kaliber, und die Mauern Kon⸗ 
ſtantinopels und Babplons in Staub zu zermalmen; für meine Kunft 
ſtehe ich, doch kann ich die Weite des Schuſſes nicht beſtimmen“ Der 
Sultan befahl den Guß, über die Schußweite würde man hernach ent⸗ 
ſcheiden. Orban goß zur Probe eine große, Kanone für den Uferthurm 
des neuen Schloſſes, und die Probe der Schußweite wurde an dem er⸗ 
ſten vorbeiſegelnden Schiffe gemacht, das die Segel nicht einzog. Ma⸗ 
homed befahl nun den Guß einer ungebeueren Belagerungskanone, dop⸗ 
pelt ſo groß als die vorige, die ungeheuerſte, deren die Geſchichte des 
Geſchutzes und der Belagerungen erwähnte. Sie ſchoß Steine mit Ku⸗ 
geln von zwölf Spannen im Umfange, von zwölf Centner im Gewicht. 
Fünfzig Paar Ochſen konnten ſie kaum von ihrer Stelle bewegen, ſieben⸗ 
hundert Mann waren zur Fortſchaffung und zur Bedienung beſtimmt. 
Als der Guß fertig war, wurde ſie vor das Thor des zu Adrianopel 
ſo eben vollendeten, neuen, hohen Palaſtes, welcher Dſchiſannumg, d. i. 
Weltſchau, heißt, geſchleppt und mit vieler Mühe geladen. Dieſelbe 
follte am nächſten Morgen losgeſchoſſen werden, und dies wurde den 
Bewohnern der Stadt verkündet, damit dieſelben aus Schrecken über 
den ungeheuren Knall nicht um die Sprache kommen, oder ſchwangere 
Frauen nicht zu früh gebären ſollten. Als das Feuer gegeben wurde, 
füllte Palverdampf die ganze Stadt, der Donner wurde auf mehrere 
Stunden weit gehört, in der Entfernung einer römiſchen Meile bohrte 


wir uns in Gedanken vier Jahrhunderte 


gehörigeres erdacht werden als gerade jetzt den Jahrestag 
des Grundgeſetzes feierlich zu begehen, wozu der Anſtoß 
von dem hieſigen Arbeiterverein gegeben fein mag. Ge? 
rade das, was man hier als das Weſentliche der Verfaſſung 
— eine parlamentarische Regierung, miniſterielle Verantwort⸗ 
lichkeit, Steuer-Bewilligungsrecht und ſonſtige konſtitutionelle 
Prärogative — betrachten mag, findet weder in der Regierung, 
deren Grundprinzip die königl. Kundmachung vom 28. Januar 
1852 iſt, noch im Reichstag, dem das Wahlgeſetz die Stelle 
des Grundgeſetzes vertritt, ſeinen Ausdruck. Es iſt demnach 
leicht zu ſagen, daß dieſe Feier ſehr matt und theilnahmlos 
ausfallen werde. (H. N.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 26. Mai. Seit der hier eingetroffenen 
Nachricht, daß Fürſt Menſchikow nicht ſo glücklich, als Graf 
Leiningen bei der Pforte mit ſeinen Forderungen durchzudrin⸗ 
gen vermochte, und bereits ſeine Rückkehr angetreten habe, 
herrſcht hier in den Hofkreiſen eine drückende Schwüle. Nachdem 
der petersburger Regierung ſo mancher Coup gelungen, mußte 
das Mißlingen der Sendung des Fürſten Menſchikow um ſo 
lebhafter empfunden werden, als der Czaar dabei zugleich als 
weltlicher Herrſcher und als Haupt der griechiſchen Kirche von 
einem unverhofften Widerſtande betroffen wurde. Sollte das 
ſeit fünf Jahren faſt überall erfolgreiche Wirken der ruſſiſchen 
Politik, das ſeit 1848 der Bewegung des Weſtens gegenüber 
ſiegreiche Rußland, ſollten die umfaſſenden Rüſtungen zur See 
und zu Lande mit einer Niederlage enden, die man im Ange⸗ 
ſichte von Europa ohne Genugthuung heimnähme? Das wäre 
allerdings ſehr ärgerlich. Das Aergerlichſte bei der Sache iſt 
aber für Viele zunächſt der Umſtand, daß der Widerſtand auf 
einem Punkte im Oſten auch auf anderen dazu ermuthigen 
könnte. In den Donaufürſtenthümern, in Perſien, ja ſelbſt 
am Kaukaſus wird man ſich ermannen und der Eingebungen 
der türkiſchen Politik willigeres Gehör ſchenken. Die Träume⸗ 
reien der ruſſiſchen Schwärmer, welche ſchon auf der Sophien⸗ 
moſchee das Doppelkreuz errichtet und das byzantiniſche Defter- 
reich aus dem Schooße des czaariſchen hervorgehen ſahen, has 
ben einen empfindlichen Stoß erlitten. Die Kirche, ebenſo 
wie auch die Großen des Reichs, fragen ſich einander bedeu⸗ 
tungsvoll, was der Czaar nun beſchließen werde? Noch ver⸗ 
lautet darüber nichts. Die Möglichkeit eines Krieges und die 
eventuelle Occupation der Donaufürſtenthümer wird eben ſo 
lebhaft, wie die gegenwärtig ziemlich iſolirte Stellung Ruß- 
lands beſprochen. Unterdeſſen ergeht ſich Herr Oberſt Lebediew 
in einer Hofzeitung des Breiten über die Kriegführung in der 
Türkei, über die unter Katharina getroffenen Vorbereitun⸗ 
gen u. ſ. w., während eine andere Hofzeitung auf das Jahr 
1812 zurückkommt und dabei bemerkt: „Carl XII. und Napo⸗ 
leon J. ſeien warnende Beiſpiele für Alle, denen es gelüſten 
ſollte, in Rußland Krieg zu führen. Beſonders das Jahr 1812 
müſſe alle Welt überzeugt haben, wie unſanft man hier unge⸗ 
betenen Gäſten begegne und dieſelben heimführe.“ — Mehrere 
Generale, Baron Koſinski, Lewſchin, Grabbe I, und mehrere 
andere ſind von hier theils nach den weſtlichen Militärcolonieen, 
theils nach den übrigen Militärſtationen der ſüdweſtlichen Gou⸗ 
vernements entſendet worden. (H. Nachr.) 


Griechenland. 


Athen, 20. Mai. Die franzöſiſche Flotte befindet ſich 
noch auf ihrer Station bei Salamis. Die Flotte war neu⸗ 
lich zum größten Theile abgeſegelt und erreichte die Höhe von 
Hydra, um ſich nach Nauplia zu begeben. Zur ſelben Zeit 
flog aber der franzöſiſche Dampfer „Chaptal“, von Konſtan⸗ 
tinopel kommend, zwiſchen Syra und Piräeus an dem franzö⸗ 
ſiſchen Poſtdampfer vorbei, nöthigte denſelben, anzuhalten, ſtieß 
ihm bei dieſer Gelegenheit ein Stück Vordertheil ein, übergab 
dem Kapitän des Poſtdampſers Depeſchen an den Admiral de 
la Suſſe und an die franzöſiſche Geſandtſchaft in Athen, mit 
der Deutung, daß das Schiff Eile habe, um Marſeille zu ers 
reichen, da es wichtige Nachrichten an den Kaiſer überbringe, 
denn die Dinge in Konſtantinopel ſeien ſehr ernſter Natur. 
In Folge dieſer, ſogleich mit einem andern Dampfer der fegelns 
den Flotte nachgeſendeten Depefchen kehrte dieſelbe wieder um und 
liegt nun ruhig in den Gewäſſern von Salamis vor Anker. 
Man behauptet mit Zuverſicht, daß noch andere acht Schiffe 


ſich die Kugel eine Klafter tief in die Erde. 


gewonnen hatten, um ſo mehr erſchrack er über die Zumuthung des Sul- 
tans, als er ſelbſt im Volke für einen Verbündeten der Ungläubigen 
galt. Er ſprach daher, 
ihm ſchon den größten Theil der griechiſchen Länder unterworfen habe, 
auch den a 0 f der Hauptſtadt nicht verſagen werde, daß alle Diener 
des Sultans ſich um die Wette bemühen würden, ihm zu dieſem Zwecke 
ihr Gold und Blut aufzuopfern. „Sieh da,“ antwortete ihm Mahomed, 
„mein Bett, in dem mich die ganze Nacht ſchlaflos von einer Seue zur 
andern gewälzt habe. Ich ermahne dich, durch Gold und Silber dich 
nicht erweichen zu laſſen. Feſt wollen wir mit den Griechen kämpfen, 
und auf Gott und den Propheten vertrauend, die Stadt einnehmen.“ 
— Darauf brachte er noch dieſe und die folgenden Nächte damit zu, 
Belagerungspläne zu entwerfen. Er zeichnete die Lage und die Mauern 
der Stadt, die Linie des Angriffs und die Poſten des Heeres, die Stel- 
len der Belagerungsmaſchinen, die Batterien und Minen auf, und un⸗ 
terhielt ſich darüber mit Männern, welche die Lage der Stadt und den 
Zuſtand ihrer Feſtungswerke genau kannten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadt: Theater. 


Donnerſtag den 2. Juni: „Montecchi und Capuleti.“ 
Romeo; Frl. Johanna Wagner; Julia: Frl. Ganz. 
Tebaldo: Herr Kaufhold. 

Frl. Johanna Wagner, deſſen Ruf ſich bereite über die Marken 
unſeres Vaterlandes erſtreckt, eröffnete am geftrigen Abend ihr Gaftſpiel 
als Romeo und wird außerdem noch in der „Lucretia Borgia“ und in 
dem „Propheten“ auftreten. Wir wollen nicht leugnen, daß uns die ge⸗ 


zur franzöfifchen Flotte ſtoßen ſollen. Bemerkenswerth iſt auch 
folgender —. 8 We Touriſten wollten ſich nach 
Smorna ꝛc. begeben, und verlangten deshalb von dem engli⸗ 
ſchen Geſandten dahier die Unterjchrift ihrer Reiſepäſſe. Der⸗ 
ſelbe gab ihnen aber den freundſchaſtlichen Rath: fie möchten 
ihre Reiſe aufſchieben, „denn die Angelegenheiten der Türkei 
eien zu verwickelt.“ Die amerikaniſche Fregatte liegt im 
afen von Piräeus, und der amerikaniſche Geſandte Herr 
Marſch, der Schiffskapitän und einige andere höhere Offiziere 
hatten die Ehre, Sr. Majeſtät dem Könige vorgeſtellt und dar⸗ 
auf zur königlichen Tafel gezogen zu werden. — Von der 
nördlichen Grenze kommen (täglich Nachrichten nach Athen über 
räuberiſche Einfälle, die an verſchiedenen Punkten ſtattfinden, 
ohne daß bis jetzt die griechiſchen Truppen jener Gegend die 
Räuber hätten ſchlagen oder fangen können. Zwei albaneſiſche 
Türken von Tepeleny in Epirus, die ſich beim öten griechiſchen 
Grenzbataillon als Ueberläufer einfanden, behaupteten, daß im 
theſſaliſchen Domoko von dem Korps des Derben-Aga's, Had⸗ 
ſchi Huſſein Paſcha, ein albaneſiſcher Türke mit 70 Soldaten 
zu den Räubern übergegangen ſei. (A. A. Z.) 


: Türkei. 

Konſtantinopel, 17. Mai. Ein Brief der Oſtd. Poft 
von hier enthält einige Neuigkeiten, die bisher noch nicht voll⸗ 
ſtändig gekannt waren: „Es werden hier militäriſche Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, eine Obſervationsarmee wird an die tuſſiſch⸗ 
türkiſche Gränze vorgeſchoben. Die im Ausland beſtellten 
Waffen find bereits in Konftantinopel angelangt und an die 
Regierung abgeliefert worden. Die franzöſiſche Flotte hat ſich 
den Dardanellen genähert. Hiermit hat Hr. de la Cour den 
Beweis geliefert, daß er den letzthin zweimal der Pforte vers 
ſprochenen Beiſtand in allem Ernſt zu leiſten geſonnnen war. 
Die Regierung hat einen Akt zur Emanzipation aller Chriſten 
zur Publizirung vorbereitet. Man gewärtigt aus dieſem An⸗ 
laß ungemein wichtige und große Umänderungen in der Ad⸗ 
miniſtration. Das gegenwärtige Cabinet gibt dafür die erfor⸗ 
derlichen Garantien binfichtlich feines Willens, möge es auch 
die Ruhe finden heilſame Maßregeln durchzuführen, und Macht 
genug beſitzen, ſeine Abſichten zu realiſiren.“ 


Aſien. N 

N China, Die ganze Nachricht von der Einmifpung ber Engländer, 
— Amerikaner und Franzoſen in die inneren Angelegenheiten des Mit⸗ 
elreichs iſt erfunden. Sir George Bonham hat feine Verhaltungsbe⸗ 
415 welche, wie man aus der Erklärung des Lords I. Ruſſell im 
wüterbauſe weiß, auf Nichtintervention lauten, ſtreng vollzogen. Es 
wurde fogar dem Skaptdircktor von Schangbai die nachgeſuchte Audienz 
Buchlagen, um auch den Schein der Einmiſchung zu vermeiden Das 
Diediel der Engländer wied von den Amerikanern und Franzoſen befolgt. 
ie beiden Parteien, die Mandſchu und Ming bleiben, vor der Hand 
abr gens, ich ſelbſt überlaſſen. Nanking ſcheint genommen. Man darf 
aber in Schanghai nicht davon reden. Die Verbreiter mißliebiger That⸗ 
ſachen werden als Rebellen betrachtet und verfallen der herkömmlichen 
rügelſtrafe. — Commodore Perry von der nordamerikaniſchejapaniſchen 
dito war am 7. April auf feinem Flaggenſchiff, dem „Miſſiſſippi“, 
a donkong angekommen und gedachten in einigen Tagen nach Schang- 
län gehen, wo bereits drei englicche Kriegsſchiffe, Hermes, Lily und 
3 8 zwei amerikaniſche, Susquehanna und Plymouth, dann 
bördeanzöſiche Dampfer Caſſint vor Anker liegen. Die chineſiſchen Be⸗ 
Samı, zu Schanghai haben einige amerikaniſche Kauffahrer für große 
um die gemiethet, damit ſie den Jang tſe Kiang hinauffahren, nicht 
8 Rebellen anzugreifen — dies iſt ihneu ausdrücklich verboten — 
ahlrei um die vielen Flüchtlinge an Bord aufzunehmen und zu beſchützen. 
0 reiche Heerhaufen der Ming follen, wie es heißt, gegen Norden ge⸗ 

zogen fein, um die Mandſchu in Peking ſelbſt anzugreifen. (A. 3. 
Bombay, 28. April. Die Friedens⸗Unterbandlungen mit Birma 
find wie bekannt abgebrochen, indeß haben die birmaniſchen Abgeſandten 
am sten April ſich eine Friſt von 4 Wochen erbeten, um ſich neue 
Inſtruktionen aus Ava zu holen, ein Geſuch, welches von den engliſchen 
Ommiffairen im Ganzen günſtig aufgenommen worden fein ſoll. Mitte 
lerweile hatten ſich die birmaniſchen Truppen in bedeutender Stärke bei 
eling geſammelt und ſollen ſich auch bereits in Beſitz dieſes Orts ge⸗ 
ſetzt haben, bei welcher Gelegenheit, wie es heißt, ein britiſches Trup⸗ 
pendetachement abgeſchnitten worden iſt. Daß die Lage der Ba auch 
anfängt bedenklich zu werden, geht daraus hervor, daß General Godwin 
2 e ene nachgeſucht hat, und daß ihm in 819 davon am 17ten 
1 Mts. eine Abtheilung des zweiten europäischen üſilier-Regiments 
ei Caleutta in aller Eile zugefandt worden iſt. — Das Hauptereigniß 
ge Monats ift für Bombay die Eröffnung der Eiſenbahn von 
Pr bis Tanna, der erſten in Aſien gebauten Bahn, welche am 
8 M. ſtattfand. Die Bahnſtrecke iſt 24 Miles lang und iſt die 
n di ection der großen Peninſularbahn, welche definitiv ſich einerſeits 
e nordweſtlichen Provinzen, andererſeits an die Küſte von Coro⸗ 


mandel erſtrecken ſoll; als i i i 3 32 
Miles von Bombay euffer Bonn iſt Callian beſtimmt, welche 


5 Tand Min 19 in nn 
agen u in deutſcher Kü iſcher Verzerrung fue nie ganz be⸗ 
einheimiſchen uſtler wird ſich den klaſſiſchen Werken der 

ell penn da den, durch fie ſoll er feine Leitungen veredeln, 
» gegen die eindringende ſeichte Sen⸗ 

Rezenſent * cle u als rk 
richte wir ungeleſen unter er National-Zeitung, deſſen Be⸗ 
genannten Nollen als olendet coden, ſchildert fie in den beiden letzt⸗ 


n. 
iſt nach dem Shakeſpear⸗ 
r auch nicht bearbeitet; während 
Are trennt ee und 8 Geſchick and 
degegnen wir dort kei f armonie der Seele hervorquilit, 
übermüthigen een an ſondern einem verwegenen, 
mit feiner Tapferkeit“ prahlt, als bätt anf hosen Stelzen einhergeht und 
8 ugbeit des Odpffeus din die Götter die Kraft des 
nen ſchlägt diefer Uebermuth unwillfürli verliehen. In manchen Sce⸗ 
Romeo zum Tebaldo, der ein Bon rlich in's Komiſche um, und wenn 
Uebermuthe ſagt: „Feiger, ich verach te pettabler Charakter iſt, in frechem 
zu lächerlich, Der Belinifpe Romeo ict Paro dar auf und geraden 
Shakeſpearſchen, es iſt gerade ſo, als SR „Parodie oder Ironie auf den 
Bierkanne im Arme im Kladderadatſch f 2 a aütpige Baier mit der 
wach fein,“ e agt: „Wir wollen auch 'ne Groß⸗ 

ielleicht liegt aber in der Muſik die 

AH Wir haben eine zu hohe Meinung ie 
Muſt o dem Glauben hingeben könnten: Johanna W. \ 
durch won Monteechi und Capuleti fhön. Die gan her finde die 
urch und durch undramatiſch. abgeriſſene Melodien t empoſition {ft 
langen Recitativen um den Vorrang, die Inftrumentirun, 1 
und leicptfertig, Bellini war zu ſehr Inficirt von moderner Seit ee 
Mad ba ee See, an e em Dr 
5 elden ge ber nur Theaterhelden; 8 
Julia gemalt in Tönen, aße die halt das Schnupftuch a Fine 
damit das Publikum deutlich ſehe, daß fie weint, rührende Thränendper 
Liebe nämlich. Shakeſpeare's Julia weinte nicht in's Schnupftuch. er 
Die Aufführung hat uns das fragliche Dilemma gelöft: die Muſik 
„ unſerm Gafte nur ein Mittel für die Darſtellung und die triviatften 
l elodieen erhalten durch den wunderbaren Zauber ſeiner Stimme, durch 
as heroiſche Spiel Schwung und Leben; hätte die gütige Natur Frl. 
agner nicht von Vorne herein zu einer Sängerin prädeſtinirt, ſo würde 


bier der ſchön 


ung der getroffenen 
erm Gaſte, als daß 


ig gemacht hat und bekennen unumwunden, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 31. Mai. Die im Journaliſtenprozeß Verur⸗ 
theilten haben Caſſation nachgeſucht. Die Winkelbörſen wer⸗ 
den mit rückſichtsloſer Strenge verfolgt, auch find mehrere 


erſonen wegen Verbeitung beunruhigender Gerüchte verhaftet 
1 (Tel. Dep. d. St.⸗Anz.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, J. Juni. Nach einer telegraphiſchen Depeſche 
trifft das däniſche Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“ beute Vormittag 
um 11 Uhr mit 11 Paſſagieren von Swinemünde hier ein. 

Die hieſige Loge „zu den 3 goldenen Ankern“ beabſichtigt, 
wie wir bereits gemeldet, die Erbauung eines Logengebäudes 
im neuen Stadttheil. Daſſelbe wird auf Aktien erbaut und 
beträgt der Koſtenanſchlag circa 40,000 Thlr. Der Plan dazu 
iſt von dem Zimmermeiſter Kämmerling entworfen, und beab⸗ 
ſichtigt man in dieſen Tagen mit dem Bau dicht an dem neuen 
Hause des Dr. Gribel zu beginnen. Das Gebäude wird drei 
Stock hoch und ſoll ausſchließlich für Logenzwecke eingerichtet 
werden. 

Vermiſchtes. 


Marienwerder, 26. Mai. Am 23. d. wurde hier bei 
dem königl. Appellationsgerichte in zweiter Inſtanz eine Sache 
zum Austrage gebracht, welche der angeklagten Perſonen und 
der beſonderen, das begangene Verbrechen begleitenden, Umſtän⸗ 
de wegen vor einem zahlreichen Publico verhandelt wurde. Der 
ehemalige Gutsbeſitzer J. hatte vor einigen Jahren eine Dame, 
welche ſich im Beſitze eines bedeutenden Vermögens befand, 
geheirathet. Die Abſicht des J. hierbei war, ſich in den Beſitz 
des Vermögens zu ſetzen, zu welchem Ende es ihm auch ge— 
lang, es zu bewerkſtelligen, daß vor Eingehung der Ehe die 
Gütergemeinſchaft nicht ausgeſchloſſen wurde. Nach kurzer Zeit 
wollte J. dieſe Verbindung wieder auflöſen. Um aber die Hälſte 
des Vermögens ſeiner Frau beanſpruchen zu können, mußte 
bewieſen werden, daß ſie die alleinige Urſache zur Trennung 
der Ehe wäre. Zu dieſem Zwecke wußte J. den Kaufmann 
H. aus Pr. Stargard zu gewinnen. Derſelbe warb durch Der 
ſtechung Perſonen an, welche eidlich bekunden ſollten und auch 
wirklich unter Anführung von — natürlich erdichteten Thatſa⸗ 
chen — bekundeten, daß ſich die Frau des J. wirklich des Ehe⸗ 
bruchs ſchuldig gemacht habe. J. und H. waren deshalb we- 
gen Verleitung zum Meineide angeklagt, in erſter Inſtanz frei⸗ 
geſprochen worden. In zweiter Inſtanz wurde ein jeder zu 
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Görlitz, 31. Mai. Unter ungeheurem Menſchengedränge 
ward während der letzten zwei Tage die ſchreckliche Mordſcene 
im Schloſſe Lomnitz vor den Aſſiſen erörtert. Der des Mor; 
des an der Baronin Schimmelpfennig am meiſten verdächtige 
Räuber Richter iſt als Wahnſinniger nach Leubus abgeführt; 
ſeine ſechs Mitſchuldigen, unter ihnen der geſchmeidige Heuch— 
ler Bergmann, einſt das Factotum der Herrſchaft, find zu les 
benslänglichem Zuchthauſe verurtheilt. Das Urtel, gerade zur 
Jahrmarktszeit gefällt, machte außerordentlichen Eindruck auf 
die Landbevölkerung, welche der Meinung anhing, die Baronin 
ſei „vor Schreck“ geſtorben. 


Karlsruhe, 26. Mai. Ueber einen Unglücksfall, welcher auf der 
badiſchen Eiſenbahn am an 2750 (23.) den Schnellzug in's Oberland 
zwiſchen Ettlingen und Malſch etroffen hat, berichtet einer der Paſſa— 
giere der „Weſer⸗Ztg.“: „Wir fuhren mit großer Geſchwindigkeit, hatten 
eben einige Bemerkungen über das auffallend ſtarke Schwanken des 
Wagens gemacht, als drei raſch auf einander folgende Stöße, welche 
uns alle durch einander warfen, keinen Zweifel darüber ließen, daß uns 
ein Unglück betroffen. Schon hing der Wagen ſchräg auf der halben 
Höhe des circa 8 Fuß hohen Dammes über dem Waſſergraben, als er 
plötzlich ſtand. Nun konnten wir herausſpringen und ein furchtbares 
Bild der Verwüſtung anſehen. Die Locomotive mit den Rädern nach 
oben gekehrt, lag überſtürzt auf dem Felde neben der Bahn, der Tender 
im Graben, der Packwagen war in tauſend Stücke zerſplittert. Das Gepäck 
war auf dem Eiſenbahndamm zerſtreut. Von den 4 Eiſenbahnwagen erſter 
und zweiter Klaſſe, aus denen der Zug beſtand, war nur der vorderſte aufrecht 
ſtehen geblieben, doch auch dieſer außerhalb der Schienen, die anderen hingen 
am Dammabhange. Alle waren mehr oder minder ſtark beſchädigt, wun- 
derbarer Weiſe aber von den 70 bis 80 Paſſagieren Keiner, ein paar kleine 
Eontufionen abgerechnet, im Mindeſten verletzt. Nur der Locomotiv- 
führer, der Geiſtesgegenwart genug behalten hatte, um im Augenblicke 
des Unglücks den Dampf abzuſperren, war getödtet und zwar ber 
brannt durch den Dampf der zerſtörten Sicherheitsröhre. Der eine 
Heizer war ins Waſſer geſchleudert, aber unverſehrt geblieben, der zweite 
leicht im Geſicht verwundet; der Packer im Packwagen war mit einer 


Queiſchung am Oberſchenkel davon gekommen. Der berühmte Jeſuiten⸗ 
pater Roh, der auf dem Heimweg von der Hochheimer Miſſion mit auf 
dem Zuge war, erklärte laut, wir vervankten unſere Nettung nur feinem 
Gebet, das er gerade in jenem Augenblick für die Mitreiſenden zur hei⸗ 
ligen Jungfrau gen Himmel gerichtet. Einer ſeiner Begleiter ſuchte im 
ſchlechteſten Engüſch, das ich je gehört, einen Schotten zu bereden, den 
Vorfall als einen Wink aus der Höhe anzufehen, um ſich der allein ſelig⸗ 
machenden Kirche zuzuwenden. Es machte ſolchen Eindruck auf den 
Gentleman, daß er ſich eilig eine Cigarre anzündete, um das erſte Rauch⸗ 
opfer darzubringen. — Bald verſtummte das Angſtgeſchrei und Weinen 
der Frauen und Kinder, man richtete ſich, ſo gut es ging, ein, 2 Stun⸗ 
den in heißer Sonne auf den nächſten Zug zu warten. Ich beſah in⸗ 
zwiſchen die Bahn und begriff vollkommen, daß es ein Wunder geweſen, 
wenn wir nicht aus den Schienen gekommen wären, ſo verdorben war 
die ganze Strecke durch den vielen Regen in dieſem Frühjahr, mit deren 
Reparatur übrigens bereits in nächſter Nähe begonnen war. — Es iſt 
dies der erſte eigentliche Unglücksfall, welcher ſich auf der Badischen 
Eiſenbahn ereignet hat.“ 


Handel und Gewerbe. 

Breslau, 31. Mai. Ueber alles Erwarten gut macht ſich gegen» 
wärtig die Wäſche und Schur der Schafe, die ſtets ein wichtiges Mo⸗ 
ment für unſere Provinz iſt. Lufttemperatur und Witterung begünſtigen 
ſie ſo, wie es ſeit vielen Jahren nicht der Fall geweſen iſt, und anſtatt 
der Befürchtung, daß auf dem diesmaligen hieſigen Wollmarkt ſehr trübe 
Wäſche zur Erſcheinung kommen werde, wird man dieſelbe vielleicht nie 
weißer gehabt haben. Allgemein iſt jedoch die Klage über leichtes Ge- 
wicht der Vließe, und wir haben von einer großen Anzahl von Schaf⸗ 
züchtern gehört, daß man um 5 bis 10 Prozent weniger wiegen werde, 
als im vorigen Jahre, und doch war da ſchon überall ein Mindergewicht 
von 10 Prozent gegen das Jahr 1851. Der Begehr nach dem Produkt 
iſt ſehr lebhaft, und es befinden ſich bereits mehrere Käufer hier, welche 
auf die Zufuhr der Wolle warten, die nun in einigen Tagen beginnen 
wird. Eine Preiserhöhung von 8 bis 10 Prozent dürfte wohl ſo ziem⸗ 
lich im Durchſchnitt angenommen werden, auch ſind die Käufer bereits 
hierauf gefaßt. Die Produzenten werden damit freilich weiter nichts 
gewinnen, als die Freude, ihr Produkt geſucht und gut gewürdigt zu 
ſehen, weil der höhere Preis in dem geringeren Gewicht aufgeht. — 
Was den Stand der Saaten betrifft, ſo haben ſich dieſelben zwar ſeit 
einer Woche ſehr erholt, zeigen ſich aber immer nur noch ſo, daß man 
wohl eine gute, aber keineswegs eine ausgezeichnete Erndte erwarten 
darf, und da die Beſtände immer mehr zuſammengehen, ſo iſt an ein 
großes Fallen der Preiſe nicht zu glauben; dennoch könnten ſie wohl, 
wenn keine beſonderen Kalamitäten eintreten, ha; 20 bis 25 Prozent zu⸗ 
rückgehen, und das ganz beſonders dann, wenn die Kartoffeln gut blei⸗ 
ben follten, worüber ſich freilich jetzt noch gar nichts ſagen läßt. Die 
atmoſphäriſche Temperatur bleibt immer noch niedrig, und Nord⸗ wie 
Nordweſtwind vorherrſchend. — Mit raſchen Schritten ſteigt der Flor 
Oberſchleſiens, und die Berg- und Hüttenwerke bereichern die Eigenthü⸗ 
mer, verſchaffen aber auch der Bevölkerung lohnende Arbeit. Dieſe 
wächſt maſſenhaft, fo zwar, daß in dem Diſtrikt der Berg- und Hütten- 
werke Noth um Unterkommen iſt, weshalb auch ſowohl der Staat als 
viele Privatleute Wohnungen bauen, die ſich gut verzinſen werden. Daß 
und wie die Eigenthümer von Zinkhütten Millionäre werden, erklärt 
ſich leicht wenn man weiß daß bei reichhaltigen Galmey-Erzen der Eent- 
wer Zink in den Gewinnungskoſten nicht über 3 Thlr., und bei dem 
ſchlechteſten nicht über 5 Thlr. ſteigt, und gegenwärtig ſchon den Preis 
von 6%, Thlr. — Die Ausbeutung der Steinkoblen wird immer koloſ⸗ 
ſaler und ſteigt jährlich ſchon über 6 Millionen Tonnen. Dennoch aber 
halten Sachkundige die Kohlenlager noch auf viele Jahrhunderte hinaus 
als vorhaltend. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Morgens Mittags Abends 

Juni. | A 6 Ur 2 Ur. 0 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 2 | 335,12 335,55“) | 335,86 
auf 0% reduzirt. 

2 + 99° | +14,8° | +10,0° 


Thermometer nach Réaumur. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Copenhagen, 30. Mai. Aurora, Parrow, nach Stettin. 
Danzig, 31. Mai. Bertha Friedrich, Otto, von Stettin. 

Iſabella, Gardiner, von Swinemünde. 
do. Heinrich, Niemann, do. 

Kallundborg, 20. Mai. Caroline, Peterſen, von Swinemünde. 

Memel, 31. Mai. Lady Margaret, Brodie, von Swinemünde. 618 

Neweaſtle, 28. Mai. Wilhelm, Wienke, nach Stettin. 

Newpork, 16. Mai. Carl, Budig, von Bordeaux. 

Pillau, 31. Mai. Hoffnung, Parow, von Stettin. Maria, Schmidt, 
do. Ida, Krüger, do. Maria, Rabregen, do. Eliſe Sarnow, 
do. Maria, Gurke, do. Beginner, Kant, do. Roſalie, Wulff, 
do. Hoffnung, Reetz, do. 

Shields, 28. Mai. Emma Eliſe, Kuhn, von Stettin. Mentor, Chap⸗ 
man nach Swinemünde. 

Sunderland, 27. Mai. Auroca, —, nach Stettin. 
nach Stettin. — 

Vlie, 29. Mai. Hendrika, Vlas, von Stettin. 


John & 
Columbus, Greig, 


Godina, Kemp, 


fie in der recitirenden Tragödie das ihrem Genie zufagende Feld gefun⸗ 

den haben. Gleich im erſten Auftritt erweckte die impoſante Geſtalt in 

uns ein eigenes Gefühl, es war uns, als ſähen wir in der That einen 

jener jugendlich ritterlichen Helden der romantiſchen Vorzeit, funkelnd 

im Schmuck der Waffen, ſchön und ſchreckenreich zumal, mit dem drohen 

den Heim auf dem ſtolzen Haupt, von dem wie Homer ſagt: — 
fürchterlich nickte der Helmbuſch. 

Frl. Johanna Wagner vereinigt in ihrem Romeo den jugend» 
lichen Helden mit dem ſentimentalen Liebhaber, und beide Züge bringt 
ſie faſt in jeder Scene zur entſchiedenen Geltung, wenn ſie in der erſten 
G. dur-Arie zum alten Capulet ſagt: „Jede Thräne, die gefloſſen, laſte 
ſchwer auf Euch“, fo lag in dieſen Worten eine ganze Welt von Geführ 
len, welche durch die Plaſtik in Stellung und Gebärde wie ein dämoni⸗ 
ſcher Zauber wirkten; endlos wie der Haß, war auch der Ton, der ihm 
entquoll. In der Scene mit Julia (1. Akt) ſahen wir den feurig 
liebenden Jüngling, der muthig alle Schranken durchbricht, der keine 
1 kennt und im ſchlimmſten Falle mit ſeiner Geliebten entfliebt. 

n jedem Tone lebte der ſchaffende Geiſt des Genie's, jede Stellung 
und Bewegung war durch die Weihe der Antike geadelt, und die obli⸗ 
gaten Belliniſchen Muſikpauſen wurden durch das ſtumme Spiel meiſter⸗ 
haft ausgefüllt, Der dritte Akt bildete den Höhepunkt der ganzen Dar— 
ſtellung und jene Worte: „Feigling, ich verachte Dich!“ bei denen wir 
das hohe C untadelich und außerdem einen grandioſen Fall von drittes 
balb Oktaven hörten, mußte auf den armen Tebaldo wie ein Donner⸗ 
ſchlag aus heiterem Himmel fallen; von dieſen Tönen, von dieſer Hand« 
bewegung ließe ſich eine lange Geſchichte erzählen, wir wollen uns aber 
damik begnügen das Ganze in das einzige Wort „vollendet“ zu para⸗ 
phrafiren. Dies Portament für weit auseinanderliegende Intervallen, 
die Frl. Wagner hier freilich ſich ſelbſt geſchaffen hatte, iſt unſerer 
Künſtlerin eigenthümlich, es iſt der höchſte Affekt, der nach der Ruhe 
ſucht und durch alle Lagen hindurchirrt, bis er den Ton gefunden, wel⸗ 
cher eben zu der Stimmung paßt. In der Schlußſcene endlich ſehen 
wir die ſchäumend übermüthige Kraft des jungen Helden gebrochen, das 
Leben iſt ihm durch den Tod der Julia unerträglich und zur Laſt gewor⸗ 
den, er wirft es weg wie ein nußzloſes Ding, in der frohen Hoffnung, 
dort oben mit der Geliebten vereinigt zu werden. Aber wer malt das 
Entſetzen des Unglücklichen, als er ſeinen Namen rufen hört, als endlich 
gar Julia dem Sarge entſteigt. Frl. Wagner war in dieſen Momen⸗ 
ten großartig, und jede Handbewegung gab Zeugniß von der Meiſter⸗ 
ſchaft unſeres Gaſtes. Die Sterbeſcene war entſeßlich, aber ſchön. 
Einer Leiſtung gegenüber, wie fie Frl. Wagner am geſtrigen Abend 
lieferte, nimmt der Kritiker eine eigenthümliche Stellung ein, er wird 


wider ſeinen Willen der eifrigſte Lobredner, der auf ſich die Fabel des 
Orpheus, Mufäus und Linus anwenden kann, welche durch die Zauber- 
kraft des Geſanges die grimmigſten und gefräßigſten Raubthiere (die 
Kritik if ſicherlich nach Linné ein ſolches Raubthier) zu den zahmſten 
Weſen machten; auch die Kritik ſchmiegt ſich bezaubert dem Sänger zu 
Füßen, aber der Kritiker muß es doch unendlich bedauern, daß ſich unſer 
Gaſt an Belliniſchem Material abarbeitet. Frl. Wagner wurde 4 Mal 
gerufen; daß ſie Frl. Ganz einige Male mit vorführte, legte Zeugniß 
ab von ihrer liebenswürdigen Beſcheidenheit. 

Die ſchwierige Aufgabe, Julia zu ſingen, war dem Frl. Ganz zu 
Theil geworden; wir würden es der Sängerin ſchon als Verdienſt an- 
gerechnet haben, wenn ſie neben einer Johanna Wagner nicht geſtört 
hätte. Um fo mehr aber waren wir überraſcht und erfreut, daß fi 
Frl. Ganz zu einer Dramatik im Spiel erhob, die wir bisher nicht er⸗ 
kannt, und die um ſo wohlthuender war, je harmoniſcher ſie ſich der 
Darſtellung unſeres Gaſtes anſchloß. Frl. Ganz war eine gute Julia 
im Gefange und im Spiele, und wir rechnen es dem Publikum zum 
großen Verdienſte an, daß es auch unſere beimiſchen Künſtler zu würdi⸗ 
gen weiß und ihnen dadurch die unendliche Mühe neben unſerem gefeier— 
ten Gaſte aufzukommen weſentlich erleichtert. Am geſtrigen Abend hat 
Frl. Ganz ihren größten Triumph gefeiert, es iſt vielleicht der bedeu- 
tendſte Moment ihres Lebens, — denn es will etwas heißen, bei dem 
Gaſtſpiel einer Wagner in offener Scene gerufen zu werden. 

Herr Kaufhold, der bereits engagirt iſt, hatte als Tebaldo eine 
wenig bedeutende Partie und wußte feine C-dur-Arie und das Wenige, 
was er eben hat, mit dem feiner Stimme eigenen Wohllaut vorzutra⸗ 
gen. Im Ganzen wünſchten wir öfter eine größere Wärme, mehr Lei« 
denſchaft, mehr Pathos, hoffen aber von unſerem Sänger unendlich viel 
Gutes, da Geſang und Spiel ſchon ziemlich entwickelt ſind. Die Kopf- 
bewegungen find zu hoch, Leſſing giebt darüber in feiner Dramaturgie 
Vorſchriften, welche zu beachten ſind. Jedenfalls iſt Herr Kaufhold eine 
ſchätzenswerthe Acquiſition. 

Herr Raberg, über deſſen Saraſtro ſich Frl. Wagner ſehr vor- 
theilhaft geäußert haben ſoll, und Herr Schlögell, der oft recht ſauber 
ſank, wirkten wacker zum Gelingen des Ganzen mit, und auch der Män- 
nerchor, der ſich geſtern ſehr vollzählig ausnahm, konnte hinlänglich 
genügen. 

Das Orcheſter war in guter Ordnung, nur einmal machte Eine erſte 
Violine im Recitativ (1. Akt) ein kleines Verſehen; Herr Walter er⸗ 
hielt bei feinem Es dur-Solo großen Applaus; ein Gleiches hätte Herr 
Görs durch ſein Hornſolo verdient, Kr 
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Bien, 2. Juni. Klare Luft. Wind NO, 
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217 W. Weizen. 310 W. Roggen. 
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150 To. Hering. 


Thlr. bez 
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Sept ⸗Oktbr. 10%, Thlr. Br. 
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Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 240. a 24 Thlr. bez. 
Breslau, 2. Juni. 


70 Sgr. 


Raps pr. September ½ es. niedriger. Rüböl flau. 
London, 1. Juni. Weizen 1s höher gehalten, 


1 75 67 Thlr. pr. Frühjahr regulirt. 
Roggen, pr. Frühjahr geſucht, loco S2pfd. 54 Thlr. bez, S2pfo. 
H Thlr. bez., 55 Thlr. Brief, pr. Juni⸗Juli 511, 
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Weizen, weißer 67—72 Sgr., gelber 66 a 
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Berliner Börſe vom 2. Juni. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Eiſenbahn + Aktien, 


— ͤ A—w— — 


Geld⸗ a Aachen-Düſſeldrf. 34 954 B. Niedſchl. III. Ser. 41 1014 G. 
r Courſe . Berg.⸗Märkiſche - 72173 bz. do. IV. Ser. 5 — 
2 Brief | Geld em. ZH Brief | Geld (Gem do. Prioritäte- 5 | — do. Zweigbahn — — 

Freiw. Anleihe 5 101? — Schl. Pf. L. B. 3 — — do. do. II. Ser. 5 | 1035 B. Oberſchl. Litt. 4. — | 2234 B. 
St.⸗Anl. v. 50(1)] — 1103} Weſtpr. Pfbr. 31097 | 95} Berl.⸗Anh. A. K. 136 B. do. Litt. B. |3}| 182,282 bz. 
do. v. 524] — 1034 /K. u. Nm. 4 1011 do. Prioritäts- 4 100 G. Prinz-Wilhelms⸗ — 46 B. 

St.⸗Schldſch. 34933 | 92] 2 Veen 4 1101) | — Berlin⸗Hamburg. — 111 B. do. Prioritäts- 5 — 
Prſch. d. Seeh.— — — 5 Poſenſche 4 — 1100 do. Prioritäts⸗ 4 1035 G. do. do. U, Ser. 5 — 
K. N. Schyſchr. 30 927 — 5 reuß. 4 101 — do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. 88 B. 
Brl. St.⸗Obl. a! 103 — Rh. & Wſt. 4 100 Berl.⸗P.⸗Magdb. — 951 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
do. do. 1311| 93 — & Sächſiſche 4 1003 — do. Prioritäts⸗ 4 1004 B. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
K. u. Nm. Pfbr. 34100 — Schleſ. 4 11014 | — do. do. 4025 B. do. v. Staat gar. 31 — 
Oſtpreuß. do. 34 — | 96} Eichsf. Schld.4 — — do. do. Litt. D. 44 1021 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 85 — 
omm. do. 3] 997 — Pr. B.⸗A. Sch. — — 109 Berlin Stettiner — 157 B. do. Prioritäts- 4 — 
oſenſche do. 4 11043 — do. Prioritäts⸗ 44 — Stargard ⸗Poſen 31932 © 
do. do. 33] — 972 Friedrichsd'or — 1372] 137 Bresl. Schw. Frb. -| 131 G. Thüringer. — 114 B. 
Schleſ. do. 3 — | 994 And. Goldmz.— 11811 Cöln - Mindener 34 120 G. do. Prioritäts- 41 1027 G. 
e 5 8 31 200 — Wilh. ee 1993974 bz. 
Ausländi nds. „ do. II. Em. 5 1021 B. do. Prioritäts- 5 — 
Ausländische Fends. 1 Eiberf. 991 G. L 
o. Prioritäte- 4 — Aachen⸗Maſtricht te.] 824 B. 
R. Se Anl. 441191 — | . Part. 300 fl—— — | do. do. 5 — Amerb. Koh 44 — 8 
do. v. Rothſch 5 [1044 | — amb. Seuerk.i34]| — | — Magdb.-Halberft.|—| 1881 G Cöthen⸗Bernburg 2. — 
do. 2.-5. Stgl 4 98 — do. St. Pr. A. — 66 — Magdb.⸗Wittenb.—- — Krakau-Oberſchl. 194? B. 
p. Sch. Obl. 491 — Lüb. St.⸗Anl. 43 — 104 do. brioritäts- 5 -- Kiel⸗ Altona. 4 — 
p. Cert J. 4.05 981 — Kurh. 40 thlr. —| — — Niederſchl.-⸗Märk.4 100 B Mecklenburger 4 15048508 bz. 
- p. Cert. . B. — — | 22} N. Bad. 35 fl.—— — do. Prioritäts-⸗ 4 101 B. Nordbahn, Fr. W. 456456 bz. 
Poln. n. Pfdbr.ſa 98 — Span. 38 inl.s — — do. do. 44101? G. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 


-Part. 500 fl.1 92% 


„1439 teig. 1 


3 


Officlelle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Während der Zeit vor dem beſtehenden Wollmarkt, 
und zwar vom 15ten bis 18ten Juni c., darf die lange 
Brücke nur Morgens vor 6 Uhr und Abends nach 
8 Uhr gezogen werden, was hierdurch zur Kenntniß 
des betreffenden Publikums gebracht wird, 

Stettin, den 3iſten Mai 1853. 


Königliche Polizei- Direktion. 
v * Sa gen. 


Detfanutmahung. 


Zu dem vom 18ten bis 21ſten Juni e. hier ftattfin« 
denden Wollmarkte darf in Gemäßheit der desfallſigen 
Beſtimmungen vor dem töten d. Mts. keine Wolle 
verwogen und auf den dazu beſtimmten Plätzen ge⸗ 
lagert werden. 

Kontraventionen ziehen nach $. 187 der Allgemeinen 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17ten Januar 1845 Geldbuße 
bis zu 20 Thlr. oder verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe nach ſſch. 

Die mit Wolle beladenen Wagen dürfen das Stadt- 

ebiet vor dem 15ten des genannten Monats nicht 
Öerähten. Es werden daber diejenigen Wollwagen, 
welche an dieſem Tage vor 4 Uhr Morgens Bebufs 
Lagerung der Wolle zur Stadt kommen, zurückgewie⸗ 
fen, reſp. aus einem anderen Thore wieder hinausge- 
führt werden. 

Stettin, den 31ſten Mai 1853, 


Königliche Polizei: Direktion. 
v o si gen. 


Bekanntmachung. 


Kapital und Zinſen der in Folge Auslooſung in die⸗ 
ſem Jahre zur Amortiſation gelangenden, mit den 
Nummern 61. 63. 65. 80. 99. 152. 157. 160. 252. 
260. 269. 301. 323. 400. 404. 406. 427. 451. 458. 
474. 506. 580. 591. 593. 601. 687. 849. 851. 874. 
877. 971 verſehenen Schuldverſchreibungen der Stet⸗ 
tiner Kaufmannſchaft (Schauſpielhaus- Obligationen) 
werden gegen Auslieferung derſelben und der dazu ge⸗ 
hörigen Zins⸗Coupons am Aften Juli d. J., mit wel⸗ 
chem Tage die fernere Verzinſung der ausgelooſ'ten 
Kapitalien aufhört, bei den Herren Fretzdorff & 
Co., in der Börſe wohnhaft, bezahlt. 

Stettin, den 22ſten Marz 1853. 

Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Berlin: Stettiner 
Eiſenbahn. 


In Folge der in der letzten ordent⸗ 
5 ichen General⸗Verſammlung unſerer Ge⸗ 
ellſchaft vorgenommenen Wahlen beſteht unſer Diref- 
torium gegenwärtig aus folgenden Mitgliedern: 

1) dem Kaufmann Eduard Fretzdorff, 

2) Premier-Lieutenant a. B. Kutſcher, 
„Kaufmann Ernſt Chriſtlan Witte, 


Konſul Schlutom, 
Regierungs- und Medizinal⸗Rath Dr. Rha⸗ 


des, 

6) Regierungs-Rath Bon, 

7) Rechts⸗Anwalt Lenke 
bierfelbft, unter denen der Kaufmann E. Fretzdorff 
zum Vorſitzenden und der Premier-Lieutenant a. D. 
Kutſcher zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewäblt 
worden ſind, was wir in Gemäßheit des §. 43 unſe⸗ 
rer Statuten und unter Bezugnahme auf die unterm 
Ac ſten Januar 1847 Allerhöchſt beſtätigten zuſätzlichen 
Beſtimmungen zu den $$. 53 und 48 ibid, mit dem 

emerken zur allgemeinen Kenntniß bringen, daß der 
Verwaltungs⸗Rath durch die Herren: 

1) Konſul Schillow (Vorſitzender), 

2) Konſul Goltdammer (ſtellvertretender Vor- 

ſitzender), 

3) Kaufmann Wächter, 

8 General-Ronfut Lemonius, 
5 ed ar limann, 

6) General⸗Landſchafts⸗ Rat i 

8 f b von Köller auf 

7) Stadtälteſter Keibel zu Berlin, 
8) Stadtverordneter-⸗Vorſteher Wegener, 
9) Kaufmann Louis Fretzdorff, 
10) Stadtrath Theel, 
11) Kaufmann Ferdinand Brumm, 
12) Stadtrath Julius Meiſter, 


13) Banguier Moritz Güterbock zu Berlin, 
14) Kaufmann Iſidor Meier, 
15) Kaufmann Emil Rahm 
gebildet wird. 
Stettin, den 28ſten Mai 1853. 
irektorium. 
Fretzdorff. Kutſcher. Schlutow. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen in Stettin, ſoll das in Stettin auf 
der Laſtadie No. 267 belegene, früher dem Partikulier 
Carl Auguſt Neumann, jetzt der Wittwe Holtz, Frie⸗ 
derike, gebornen Maaß, zu Stargard in Pommern zu⸗ 
gehörige, auf 5970 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zus 
folge der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 7ten November 1853, Vormittags 


11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Auktionen. 


Es ſoll am Aten Juni c., Nachmittags 3 Uhr, auf 
dem Kahnbaumeiſter Schmidt'ſchen Bauplatze bei der 
Oberwiek der daſelbſt liegende 


Oderkahn VIII. 84 nebſt 
Suventarium 
gegen gleich baare Bezahlung verfteigert werden. 
RE Fi . 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
ie ne 
; Eine neue Sendung 98 
ücht ostindischer 


Bast- Roben 


von 6°, Thlr. an, empfingen direkt aus © 


48 
5 


88 
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Fust. Ad. Toepffer & Co. 
EEE 


Schottiſche Mützen 


a Stück 10 fgr. bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


u ſer ate. 


Das Feinſte von BA 


Gras- Butter 
täglich friſch bei 
W. Venzmer. 


NN NN N NN NNMMNM MMR 
Eine Parthie vorjähriger 


ze franzoͤſiſcher Bacomas,* 


*. die 12½ fer. pr. Elle gekoſtet, verkaufen wir, 
um damit möglichſt ſchnell zu räumen, zu 5, 
6, 7 und 7½ far. die Elle. 


Gust. Ad. Toepffer & Co. * 
KN NN NEN NMRRAMNN 


Milchſetzer und Einmachsglaͤſer 


ſowie alle Arten Bierflaſchen kann ich beſtens 


empfehlen. 
II. P. Kressmann, 
Schulzenſtr. No. 177. 


Lager von Flügeln. 
Aus der rühmlichſt bekannten Fabrik des Herrn 
C. J. Gebauhr Sen. in Königsberg i. Pr., 


prämiirt auf der Londoner Industrie- 

Ausstellung mit der goldenen Preis- 
Medaille, 

habe ich Commiſſtons⸗Lager übernommen und bin er⸗ 

mächtigt, zu Fabrik⸗Preiſen zu verkaufen. 

Die Auswahl beſtebt in Flügeln a 190 Thlr., 250 

Thlr., 300 Thlr., 350 Thlr., 400 Thlr. 

Hermann Schulze, 
Dampfſchiffsplatz No. 1174. 


Filz⸗Sommerhuͤte mit breiter 
Krempe 


von 1 Thlr. 10 fgr. an bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Das Hlerrengarderobe-Geschäſt 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk. 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verfpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
S die SER SS ERS EIS BES DS es ER ES ES SS A IS AS ISIS 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


| 


M. Silberstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 
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Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Men ger in Stettin. 


Fertige 
Wäſche 0 


als Ober⸗ und Nachthemden in Leinen, eouleurte und 
weiße Schirting⸗Hemden, wollene, ſeidene und baum⸗ 
wollene Hemden zum Unterzieden, Unterhoſen, Jacken 
und Strümpfe, Chemiſetts, Kragen und Manſchetten 
empfehle ich in großer Auswahl und führe eine jede 
Beſtellung in dieſen Artikeln nach Vorſchrift ſauber 
und ſchnell aus. 


j Emanuel Lisser. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Es ſucht ein gebildetes Mädchen in ga sr 
Alter, welches von außerhalb iſt und ſchon mehrere 
Jahre als Wirthſchafterin conditionirte, eine Stelle 
als Haushälterin in oder nahe bei der Stadt. Nä⸗ 
heres unter Z. 26 in der Exped. der Nordd. Zeitung. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Für Knaben, die die hieſigen Schulen beſuchen, elne 
gute und billige Penſion gr. u. kl. Ritterſtr. No. 811, 
1½ Treppen. 


r 
STADT-THRATER. 
Freitag den 3. Juni: 
Wallenſteins Lager. 
Dramatiſches Gedicht in 1 Akt von Schiller. 
Hierauf: 

Der beſte Ton. 

Luftſpiel in 4 Akten von Töpfer. 


Am 2. Sonntage n. Trinit., den 5. Juni, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8%, U. 
Herr Konfiſtortal⸗Rath Dr. Richter, um 10% u. 
Prediger Beerbaum, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Boyfen, um 9 Uhr. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 
Die Beicht. Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 


In der Peters- und Pauls-Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 j. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% u. 
Herr Prediger Budy, um 2% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
- Prediger Collier, um 2 U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Jonas. 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No, 156 am 
2. Sonntage n. Trinitat.: 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 5. Juni, Morgens 9 Uhr, 
und Abends 5 Uhr, fo wie am Mittwoch den 8. Juni, 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Geme inde na 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottegpienft. 
— — 


In der hleſigen Spnago 10 e predigtam Sonnabend 
den 4. Juni, Morgens 10 Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 


